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Lukas Dockhorn

Hi, ich bin Lukas Dockhorn und 20 Jahre 
alt. 2018 habe ich auf der Geschwister 
Prenski Schule mein Abitur absolviert 
und mir danach eine Auszeit von einem 
Jahr gegönnt, in der ich als Pizza-Bote 
gejobbt habe und viel gereist bin.
Ein Jahr lang nichts tun reicht dann aber 
auch aus und somit wurde es Zeit mir 
eine Vollzeit-Beschäftigung zu suchen.
Da ich später eine Ausbildung zum Fried-
hofsgärtner machen will und somit in 
der Landwirtschaft arbeiten werde, woll-
te ich vorher noch die Gelegenheit nut-
zen, um Erfahrungen im sozialen Bereich
zu sammeln. Somit habe ich mir den Pro-
spekt für bfds in Lübeck geschnappt und 
geguckt, was alles angeboten wird.
Mit Kindern wollte ich ungern arbeiten, 
da ich dort bereits ein Schulpraktikum 
gemacht habe und somit schon einen 
kleinen Einblick erlangen konnte. 
Die Arbeit mit Senioren war für mich 
allerdings etwas komplett Neues und 
mit Demenzerkrankten sowieso. Da ich 
familiär bereits Erfahrungen mit der The-
matik gemacht habe, war die Tätigkeit 
direkt doppelt so spannend für mich. 

Also habe ich mir den Telefonhörer ge-
schnappt, angerufen und kurze Zeit spä-
ter den für ein Jahr gültigen Vertrag un-
terschrieben.
Mittlerweile bin ich nun knapp über 3 
Monate in der Memoritas und kann mei-
ne Entscheidung nicht bereuen. Natür-
lich gibt es auch Momente in denen man 
nur „dasein“ kann, ohne Worte, dann 
können die Minuten auch schon mal 
sehr lang werden. Die Dankbarkeit der 
Tagesgäste lassen mich jeden Tag zufrie-
den nach Hause gehen.

Lukas Dockhorn
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The show must go on
Während die Tagesgäste morgens nach 
dem Frühstück zu Mascha in die Be-
schäftigung gehen, bleiben drei bis vier 
Männer immer „draußen“ (d.h. im gro-
ßen Raum). Auf Beschäftigung haben sie 
so gar keine Lust.
Nachdem sie zu nichts zu bewegen wa-
ren und den Vormittag bis zum Mittag-
essen meistens verschliefen oder nur 
rumsaßen, kam uns die rettende Idee: 
Wir holten die Männer an den Tisch und 
bauten das Mensch-ärgere-dich-nicht 
Spiel auf. Nicht im Traum hätten wir ge-
dacht, dass diese Konstellation der Spie-
ler so perfekt zusammenpassen würde. 
Alle Mitspieler beherrschten die Regeln. 
Das Spiel konnte beginnen.
Es wurde viel gelacht und ein Spruch 
jagte den nächsten. Während Herr 
N. zu einem anderen Mitspieler, der 

gerade im Begriff war zu verlieren sagte:“ 
Das ist doch nur ein Spiel“. gab Herr J. 
seinen Senf dazu mit dem Satz: “Streng 
dich an, es geht schließlich um fünfzig 
Euro.“ Daraufhin Herr F. ganz trocken: 
“netto oder brutto?“
Nachdem ein Herr schon einige Male aus 
dem Spiel geschmissen wurde, meinte er 
nur gutgelaunt:“ the Show must go on.“
Es war stets eine fröhliche und ausgelas-
sene Stimmung bei den Spielern. Es wirk-
te schon fast wir ein Stammtisch.
Manchmal musste das Spiel leider abge-
brochen werden, da der Mittagstisch ge-
deckt wurde, aber meistens konnte das 
Brettspiel beendet werden und ein Sieger 
stand fest. 
Nun konnten alle ihr Mittagessen genießen.

Gabriela Lange
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